
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 28

Artikel: Wie ein Ochse zwei unversöhnliche Nachbarn zur Vernunft gebracht
hat

Autor: M.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647471

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647471
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


äßie ein £>d)fe }tt»ei uttl>evfiVf)»li(()C Hl<trf)lutm

jttr tBcrnuuft dit init

Ein Ochse, ein wahres Prachtsstücfc,
»on einem Stadtmetzger für teures
Geld erworben, wurde »om Guggilöch-
1er, seinem bisherigen Besitzer, der
nahen Bahnstation zugeführt. Mit der
üblichen Ausrüstung, wie sie nun ein-
mal zu einem solchen Transport un-
erlässlich ist, Hprnseil, Nasenring und
Halfter, glaubte der Bauer ohne Schwie-
riglceiten ans Ziel zu kommen, denn
«Urs», so hiess das Prachtstier, hatte
sich bisher durchaus ordentlich und
ohne ochsenhörnige Allüren aufgeführt.
Er hatte auch nie nur den geringsten
Versuch gemacht, seine überlegene
Stierenkraft mit derjenigen seiner «er-
ständnisvollen Betreuer zu messen.
Doch hatte die Vorsehung diesen
Prachtsochsen ausersehen, auf seinem
letzten Gang noch ein Friedenswerk zu
«ollbringen, das vorher weder Men-
sehen- noch Engelszungen vermocht
hatten, nämlich die zwei um eines

alten Wegrechtes willen sich feindlich
gesinnten Nachbarn zu versöhnen.

Schon hatten die beiden Wanderer,
der zweibeinige und der vierbeinige,
die halbe Wegstrecke zum Bahnhof zu-
rückgelegt, als das Tier ein unheim-
liches Schnauben vernehmen liess. Der
Guggilöchler, der dieses gefährliche
Anzeichen der ochsenhaften Unvernunft
mit Besorgnis wahrnahm, sah sich
ängstlich nach Rettung aus der offen-
sichtlichen Gefahr um. Weit und breit
im Felde war kein anderer Schutz zu
.sehen als ein alter, zum Fällen bereiter
Apfelbaum, dessen Wurzelwerk ein
Bauer eben blosszulegen im Begriffe
war. Dieser Bauer jedoch war ausge-
rechnet der feindliche Nachbar. Seiner
altgewohnten, gegnerischen Haltung
getreu, schien er dem Guggilöchler
keine Beachtung zu schenken. In Wirk-
lichkeit aber stach aen Baumfällen
heimlich der Neid über die sichtbaren
Beweise der erfolgreichen Ochsenmast
des andern.

Kaum hatte er seinen kleinlichen
Regungen Raum gegeben, als er schon
das Schnauben des wildgewordenen
Ochsen hörte. «Guggilöchler, jetzt
kannst deine Knochen numerieren»,
sagte nicht einmal schadenfroh der
Grundbauer, denn der Ochse schien
sich auf einmal seiner Urinstinkte der
Wildheit und Kraft bewusst zu werden
und bedrohte seinen Führer mit ge-
fährlicher Gereiztheit... Dieser suchte
erst den Angriff des Tieres von sich
abzuwehren, wurde sich jedoch bald
seiner in diesem Falle hoffnungslosen
Unterlegenheit bewusst. Mit einem
Seitensprung wich er dem Ochsen aus,
in der Absicht, hinter dem alten Apfel-
bäum Deckung zu suchen. Diese Ab-
sieht des Nachbars hatte auch der
Grundbauer bald erfasst, und war, so

rasch es seine groblochtige Art zuliess,
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selber den rauhrindigen Baum hinauf-
geklettert, bevor noch der Ochsenfüh-
rer diese Zuflucht aus der grössten
Gefahr erreicht hatte.

«Da — häb di Liebu» (Gottlieb), rief
der zuerst, in der Astgabel des Baumes
angelangte Nachbar dem andern zu und
streckte ihm von seiner sichern Warte
aus hilfreich die Hand zur Rettung
herunter... Die Hand wurde ohne
Zögern ergriffen, denn bereits nahte
der riesenstarke, Wut und Verderben
schnaubende Ochse und nahm mit sei-

ner mächtigen Stirn den Baumstamm
als nächstes KampfObjekt in Angriff.

«Deinem harten Grind hält der Baum
schon noch stand», sagte beinahe froh-
lockend der Guggilöchler von der in
höchster Not eroberten, sicheren Warte
aus. Der Ochse, mit seinem steil in die
Höhe aufgestellten Schwanz, schien all-
mählich die Erfolglosigkeit seiner Ver-
nichtungsversuche und blindwütigen
Gebärde einzusehen. Scheinbar ratlos,
wie eben ein Ochse am Berg, stand er
dann da, doch sobald er die Stimme
seines Führers hörte, gab er seiner
gereizten Stimmung durch erneutes
Schnauben Ausdruck.

Unterdessen fanden die beiden, in
den Astgabeln des Baumes sitzenden
Nachbarn Zeit, ihre ebenso missliche,
wie komische Lage von ihrer unfrei-
willig errungenen. Baumperspektive aus

abzuwägen.
«Du, Gottlieb», begann der Grund-

bauer, nicht ohne eine gewisse Bei-
mischung von Galgenhumor, «das wird

'für die andern ein Hauptspass sein,
wenn sie uns zwei so nahe zusammen
auf dem Baum hocken sehen, und zwar
von einem Muni in die Enge getrieben,;
oder auch an den Baum der Erkenntnis'
gewaltsam geführt, wie zwei Schul-
bttben, die sich in den Haaren liegen,
um dann einträchtig bei der ersten,
besten Gelegenheit vor der gemein-
samen Gefahr Zuflucht zu nehmen. Muss

uns zwei alte Esel, die wir sind, nun
wirklich ein Ochse als Werkzeug des

Schicksals oder der Vorsehung zur Ver-
nunft bringen? »

Doch der Guggilöchler schien zu-
erst noch ein ebenso unverbesserlicher
Dickhäuter zu sein, wie der unter dem
Baum auf sein Opfer lauernde Ver-
folger. Dieser letztere schien nämlich
ganz und gar nicht gesinnt, seinen Be-
lagertmgsposten preiszugeben. Er liess
sich abwartend zu einer Siesta ins Gras
nieder, seine letzte Mahlzeit 'zu ver-
dauen und zugleich seinen wehrlosen
Führer oder der ihn der Schlachtbank
ausliefernde Verräter als besiegten
Gegner zu überwachen.

Stundenlang hätte sich vermutlich
dieser Belagerungszustand ausgedehnt,
wenn nicht von Drittpersonen aus der
Ferne das Schauspiel auf dem Felde

beobachtet worden wäre Unter den

Dorfältesten wurde beratschlagt, wie

das gefährlich gewordene Tier gezähmt

werden sollte. Und, wie weiland Sim-

son der Starke, schliesslich durch die

Verführungskünste einer Vertreter»
des schönen Geschlechtes wehr- und

machtlos gemacht wurde, so allein

konnte schliesslich auch der Ochse

«Urs» durch den Anblick einer ihm

entgegengeführten weiblichen Vertre-

terin der nützlichen Rindviehrasse

überwunden und, zahm wie ein un-

schuldiges Lamm, weggeführt werden

Auf dem Baum jedoch hatten sich

unterdessen die beiden feindlich»

Nachbarn mit einem festen HandscMtJ

ausgesöhnt, noch bevor Zeugen iket

gewaltsam herbeigeführten BetehrwS

erschienen waren. Der Ochse, der dann

widerstandslos den Weg zur Schlacht-

bank und in diesem Falle auch aller

irdischen Vergänglichkeiten ging, hatte

also noch ein nützliches Versöhnungs-

werk vollbracht. Und wenn seither w

dem kleinen Bauernnest unversöhn

lieber Geist sein Unwesen treibt, dann

heisst es,, es sollten die Leute wieder

einmal durch Guggilöchlers Oc se

• zum Verstand gebracht werden.

M. Seh.

Wie ein Ochse zwei Unversöhnliche Nachbarn

znr Bernnnft gebracht hat

Là Ockse, ein makrss Bracktsstück,
von einem StaÄtmstZger Mr teures
OelÄ ermorden, marÄe vom Oaggilöck-
lsr, seinem bisherigen Besitzer, Äer
nahen Bahnstation zugeführt. Mit Äer
-üblichen Ausrüstung, mie sis nun ein-
mal su einem solchen Transport an-
erlässlich ist, Bornseil, Basenring anck

Balfter, glaubte äsr Lauer ohne Sckmie-
rigkeiten ans Liel zu kommen, clenn
«Brs», so hiess clas Bracktstier, hatte
sich bisher Äurckaus orÄentlick unÄ
okne ocksenkörnige Allüren aufgeführt.
Br hatte anch nie nur clsn geringsten
Versack gemacht, seine überlegene
Stisrenkraft mit äsrzsnigen ssiner ver-
stanÄnisvollen Letrensr ZU messen.
Doch hatte ciie Vorsehung cliesen
Bracktsochssn aasersehen, auf seinem
letzten Oang noch ein BrisÄensmerk zu
vollbringen, clas vorher msäsr Men-
scken- noch Lngelszungen vermocht
hatten, nämlich äie zmei nm eines

alten Wegrecktes millen sick feinälick
gesinnten Backdarn zu versöhnen.

Schon hatten äie beiclsn WanÄerer,
Äer zmsideinigs nnä äer vierbeinige,
äie halbe Wegstrecke sum Bahnhof zu-
rückgelsgt, als Äas ?ier ein anheim-
liches Schnauben vernehmen liess. Der
Oaggilöckler, äer Äieses geMhrliche
Anzeichen Äsr ocksenkaften Bnvernanft
mit Besorgnis mahrnahm, sah sich
ängstlich nach Bettang aas Äsr offen-
sichtlichen Oefakr am. Weit anÄ breit
im BelÄe mar kein anÄsrer Schatz za
sehen als ein alter, zum Bällen bereiter
/ìpfeldaam, Äessen Warsslmsrk ein
Saaer eben blosszalegen im Begriffe
ma?. Dieser Saaer feÄock mar aasgs-
rechnet Äer fsinÄlicke Backbar. Seiner
altgemohnten, gegnerischen Baitang
getrea, schien er Äem Oaggilöckler
keine Beachtung za schenken. In Wirk-
lickksit aber stach aen öaamfäller
heimlich Äer BeiÄ aber Äie sichtbaren
Bemeise Äer erfolgreichen Ockssnmast
Äes anÄern.

Kattm hatte er seinen kleinlichen
Begangen Baam gegeben, als er schon
Äas Schnauben Äes milÄgemorÄenen
Ochsen hörte. «Oaggilöckler, fetzt
kannst Äsins Knochen numerieren»,
sagte nickt einmal sckaÄenfrok Äer
OranÄdaaer, Äenn Äer Ochse schien
sich auf einmal seiner Brinstinkts Äer
WilÄkeit anÄ Kraft bemasst zu merÄen
anä beÄrokte seinen Bükrer mit ge-
fäkrlicker Oereiztksit... Dieser sackte
erst Äsn Angriff Äes Dierss von sick
«bzamekren, marÄs sick feÄock dalÄ
seiner in Äiesem Balle hoffnungslosen
Bnterlegenkeit bemasst. Mit einem
Seitensprang mich er Äem Ochsen aas,
in Äer Absicht, hinter Äem alten «4pfsl-
baam Deckung zu sacken. Diese ád-
sickt Äes Backbars hatte auch Äer
OranÄdaaer balÄ erfasst, anä mar, so

rasch es seine groblocktige ^rt saliess,
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selber Äen raakrinÄigsn Baam hinauf-
geklettert, bevor noch Äsr Ocksenfäk-
rer Äiese Taflacht aas äsr grössten
Oefakr erreicht hatte.

«Da — bäb Äi Dieba» sOottlisb), rief
Äer zuerst, in Äer Astgabel Äes Baumes
angelangte Backbar Äem anÄern zu anÄ
streckte ikm von seiner sickern Warte
aas hilfreich Äie BanÄ sar Bettang
herunter... Die BanÄ marÄe okne
Tägern ergriffen, Äenn bereits nahte
Äer riesenstarke, Wut anÄ VerÄerden
scknaabenÄe Ochse anÄ nahm mit sei-

nsr mächtigen Stirn Äen Baumstamm
als nächstes Kampfobfekt in Angriff.

«Deinem Karten OrinÄ hält Äer Baum
schon noch stanck», sagte beinahe froh-
locksnÄ Äer Oaggilöckler von Äer in
höchster Bot eroberten, sickeren Warte
aas. Der Ochse, mit seinem steil in Äie

Büke aufgestellten Sckmanz, schien all-
mählich Äie Erfolglosigkeit seiner Ver-
nicktangsversacke anck dlinÄMätigsn
OebärÄe einzusehen. Scheinbar ratlos,
mie eben ein Ochse am Berg, stanâ er
Äann Äa, Äock sobalÄ er Äie Stimme
seines Bäkrsrs körte, gab er seiner
gereizten Stimmung Äarck erneutes.
Schnauben ilasÄrack.

BnterÄsssen fanÄen Äie beiäen, in
Äen Astgabeln Äes Baumes sitzenÄen
Backbarn Teit, ihre ebenso misslicks,
mie komische Dage von ikrsr anfrei-

abzamägsn.
«Da, Oottlied», begann Äer OrunÄ-

baaer, nickt okne sine gemisse Lei-
Mischung von Oalgsnkamor, «Äas mirÄ
für Äie anÄern ein Baaptspass sein,
msnn sie ans zmei so nake zusammen
auf Äem Baam hocken sehen, anÄ zmar
von einem Muni in Äie Bnge getrieben,,
oâer auch an Äen Baum Äer Lrkenntnis
gemaltsam geführt, mie zmei Schal-
baden, Äie sich in Äen Baaren liegen,
am Äann einträchtig bei Äer ersten,
besten Oelsgenkeit vor Äsr gemein-
samen Oefakr Taflacht za nehmen. Mass

ans zmei alte Bsel, Äie mir sinÄ, nan
mirklick ein Ockss als Werkzeug Äes

Schicksals oÄer Äer Vorsehung zur Ver-
nanft dringen? »

Dock Äer Oaggilöckler schien zu-
erst noch ein ebenso unverbesserlicher
Dickhäuter zu sein, mie Äer unter Äem
Baum auf sein Opfer laaernâe Ver-
folgsr. Dieser letztere schien nämlick
ganz anÄ gar nickt gesinnt, seinen Be-
lagerangsposten preiszugeben. Br liess
sich abmartenÄ zu einer Siesta ins Oras
nisÄer, seine letzte Mahlzeit 'zu vsr-
Äaasn anÄ zugleich seinen mehrlosen

ocîe?' cîe?' îà Äs?

aasliefsrnÄe Verräter als besiegten
Oegner zu üdermacken.

StanÄenlang hätte sich vermutlich
Äiessr BelagsrangszastanÄ ausgeÄeknt,
menn nickt von Drittpersonen aas Äer

Berns Äas Schauspiel auf Äem BslÄe

beobachtet morÄen märe Dnter à
Dorfältesten murcke beratschlagt, wie

Äas gefährlich gemorÄene Dier gezähmt

merÄen sollte. Bnck, mie meilanä à-
son Äsr Starke, schliesslich äarck à
Verführangskünsts einer Vertreten»
Äes schönen Oescklecktes mehr- mÄ

machtlos gemacht murcle, so al!m
konnte schliesslieh auch Äer Oà
«Brs» Äarck Äsn Anblick einer ih«

entgegsngeführtsn meiblicken Verbs-

terin Äer nützlichen Binäviskr«
üdermuncken anÄ, sakm mis ein «-
sckulÄiges Damm, meggefükrt u>erÄ».

àf äem Saum feÄock hatten Ä
anteräessen Äie dsiÄen feinÄücta

Backdarn mit einem festen BanÄäS
ausgesöhnt, noch bevor Teugen Aw

gemaltsam herbeigeführten BàkrM
erschienen marsn. Der Ockse, à àm
miäerstanÄslos Äen Weg zur Schlacht-

dank anÄ in Äiesem Balls auck äer

irÄiscken Vergänglichkeiten ging,

also noch ein nützliches VersöknuM'

merk vollbracht. BnÄ menn seither i»

Äem kleinen Lauernnest unvertöh»

licksr Oeist sein Bnmesen treibt, cka«

heisst es,, es sollten äie Deute u-ieae?

einmal Äarck Ouggilöcklers ^

zum VerstanÄ gebracht merÄen.

B. Leb.
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